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Taste-Chörli verwöhnt Gaumen und Ohren
Am Samstag fand bei schönstem Sonnenschein der Schlüferli-Verkauf des Taste-Chörli auf dem Fronwagplatz statt. Damit wird eine lieb  
gewonnene Tradition fortgeführt. Dazwischen sang das Taste-Chörli Lieder aus seinem weitläufigen Repertoire.

Grazia Barbera

SCHAFFHAUSEN. Der Duft der frisch ge-
backenen Schlüferli stieg schon von 
weither in die Nase, und folgte man die-
sem, gelangte man auf die mitten auf 
dem Fronwagplatz aufgebaute Schlüfer-
li-Roll- und -Backstation des Taste-
Chörli. In den geschickten Frauenhän-
den entstanden die typisch geflochte-
nen Schlüferli, und kaum bereit, gingen 
sie weg wie die sprichwörtlichen war-
men Semmeli. Es ist ein Tag, auf den 
man in Schaffhausen wartet. Erfreuli-
cherweise hat das Taste-Chörli die Tra-
dition des Männerchors Frohsinn, der 
sich 2019 auflöste, übernommen. 

Vom Vater zur Tochter
Doch wie kam es dazu? Der Schlüferli-

Verkauf wurde zur Familiensache, er-
zählt Chorleiterin Andrea Morgentha-
ler. Ihr Vater René Morgenthaler sang 
im Männerchor Frohsinn und hätte es 
schade gefunden, würde der Schlüferli-
Verkauf mit dem Chor sein Ende finden. 

Hoffnungsvoll wandte er sich an Toch-
ter Andrea: Wie wäre es, wenn wiede-
rum ein Chor diese lieb gewonnene Tra-
dition weiterführen würde? Gesagt, ge-
tan. Das Taste-Chörli übernahm vom 
Männerchor das Material und liess sich 
von den Partnerinnen der Sänger das 
typische Flechten beibringen. 

Bereits zum dritten Mal nahm das 
Taste-Chörli diesen Anlass nun an die 
Hand. Und René Morgenthaler liess es 
sich nicht nehmen, Teil dieses Teams zu 
sein: Mit sicherer Hand und viel Erfah-
rung schwenkte er die Schlüferli durch 
das heisse Öl bis zum genau richtigen 
Backgrad ... aussen goldbraun, innen 
zart!

Mehrmals über den Tag liess das  
Taste-Chörli seine Stimmen erklingen, 
vierstimmig und begleitet von E-Piano 
und E-Gitarre. Es erklangen Gospels, 
Schweizer Mundartlieder und als «Zü-
ckerli» der Schlüferli-Blues, der Schaff-
hauser Spezialität auf den Leib kompo-
niert von René Morgenthaler. Ins Leben 
gerufen wurde das Taste-Chörli vor 

etwa fünf Jahren von Andrea Morgen-
thaler – «Taste», weil in der «Taste», dem 
Kunst-, Klavier- und Computer-Geschäft 
an der unteren Hochstrasse, ihr Probe-
lokal ist, und «Chörli», weil der Chor be-
wusst klein bleiben soll. Meistens treten 
sie zu Engagements auf, zum Beispiel 
an Geburtstagen.

Für den Chor ist der Schlüferli-Ver-
kauf neben dem freudigen Anlass auch 
ein willkommener Zustupf für die Akti-
vitäten des Chors, zum Beispiel die jähr-
liche Chorreise. Für Andrea Morgentha-
ler ist der Chor eine Herzenssache, da 
sie ausgebildete Pianistin ist und die 
Lieder auch selbst arrangiert. 

Besonders herausfordernd ist, dass 
sie gleichzeitig den Chor leitet und am 
Piano begleitet. «Die Sänger orientieren 
sich an meinem Blick», sagt sie. «Wir 
singen vierstimmig – wenn wir voll-
ständig sind, zwei Sänger in jeder 
Stimmlage.» Im Moment sucht sie noch 
je eine Stimme in Alt und Tenor. «Aber 
die Zugänge müssen auch vom Typ zu 
uns passen», erklärt Morgenthaler.Samstag auf dem Fronwagplatz: das Taste-Chörli in Aktion.  BILD GRAZIA BARBERA

Von Musik begleitet, von den Menschen  
geliebt, kommt Muruga aus dem Tempel  
Tritt man vor Muruga, ist höchste 
Demut geboten. Zum Glück ist er 
gütig. Er erfüllt Wünsche und hat 
auch viele menschliche Züge. Am 
Samstag schnupperte der tamilische 
Hauptgott frische Luft. Hunderte 
begleiteten den Spaziergang. .

Beatrix Bächtold

NEUHAUSEN. Nach der Zeremonie im Tem-
pel geht es für Muruga dann hinaus ins 
Freie. In diesem Moment sind die Träger sei-
ner Sänfte gefordert, denn dieser Gott, be-
stehend aus fünf Metallen, ist schwer. Vor 
der Türe verlädt man ihn auf ein Gefährt. 
Jetzt glänzt Muruga golden im Sonnenlicht. 
Für seine Fahrt rund um den Block im In-
dustriequartier Neuhausens wird er fast 
drei Stunden benötigen. Ein Gott nimmt 
sich Zeit zum Schauen, zum Segnen, zum 
Glänzen, zum Geniessen, zum Zuversicht 
verbreiten. Entlang der Route hört er Musik 
und findet Wohlgefallen an den traditionel-
len Tänzen. Kleine Mädchen in farbenfro-
hen Kleidern streuen ganz viele rosafarbene 

Blüten auf seinen Weg. Frauen tragen Ton-
gefässe, aus denen Flammen züngeln, auf 
ihren Köpfen. Die Männer haben sich den 
traditionellen Veti um die Taille gebunden. 
Entlang der Strecke unterbreiten ihm die 
Gläubigen Zettel mit ihren Anliegen. Kokos-
nüsse werden zerschmettert. Kurz, die gläu-
bigen Tamilen der Gemeinde laden Gott 
Muruga an diesem Samstagnachmittag zu 
einem bunten, fröhlichen, lauten Spektakel 
ein. Alles streng nach Tradition. Gleich 
sechs hochrangige Priester wachen darüber. 

Fest zum Jahrestag
Federführend bei der Organisation die-

ses Tempelfestes ist Mehala Pathmanat-
han. Wenn sie nicht gerade einen Sari trägt 
und Jasminblüten in ihrem Haar duften, 
arbeitet sie als Digital Marketing Spezialis-
tin bei der Georg Fischer AG in Schaffhau-
sen. Die Mittdreissigerin hat einen roten 
Punkt auf der Stirn. Dieser bedeutet, dass 
sie verheiratet ist. Praktisch bewirkt er, 
dass man ihr im Gespräch nicht in die Au-

gen blickt, sondern die ganze Aufmerk-
samkeit eben auf diesen Punkt richtet. Me-
hala, mit Betonung auf dem «e», ist Vorsit-
zende des Tempelvereins. Im Alter von 
acht Jahren kam sie in die Schweiz. So wie 
viele andere Tamilen, die sich auf Flucht 
vor dem Krieg eine neue Heimat suchen 
mussten. «Beim Wort Tamilen sind auch 
immer die Tamilinnen dabei. Alle Men-
schen sind gleich, das muss man doch 
nicht extra sagen», erklärt sie. Als Mitglied 
im «Interreligiösen Dialog» baut sie die 
Brücke nach aussen. Vor genau elf Jahren 
wurde dieser Tempel eingeweiht. Immer 
zum Jahrestag findet ein zweitägiges Fest 

mit Umzug statt. Die rund 300 Gäste kom-
men aus der ganzen Schweiz und aus 
Deutschland. Im Kanton Schaffhausen 
zählt die Gemeinde 150 Mitglieder.

Allerlei Genüsse
«Gott Muruga will sehen, was in der Welt 

so läuft und die Menschen mit Liebe seg-
nen», sagt sie. Der Wagen Murugas wird an 
Seilen von rund 50 Frauen und Männern ge-
zogen. Die Luft duftet nach Jackfruit, Ba-
nane und Kokosnuss. Fotografiert und ge-
filmt wird fleissig. Man trinkt verdünnten 
Joghurt mit Zwiebeln und Chilli. Curry, Sa-
lat und Reis wird mit den Fingern gegessen. 

Man läuft barfuss im Takt der Trommeln. 
Die Blasinstrumente klingen wie Hahnenge-
schrei. Vor Gott Muruga balancieren Tänzer 
Konstruktionen aus Bambusstangen, ge-
schmückt mit Blumen und Pfauenfedern. 
Muruga, dessen Reittier ursprünglich der 
Pfau ist, dürfte das gefallen. Am Ende des 
Umzugs bespritzen die Tamilen Gott Mu-
ruga zur Abkühlung mit Wasser. Die Män-
ner, die eben noch die schweren Bambus-
stangen auf ihren Schultern balancierten, 
stellen zu ihrem Erstaunen fest, dass die 
Haut durch das Tragen der schweren Last 
fast unversehrt geblieben ist. Muruga ist  
gütig, sagen sie. 

Um Gott Muruga gütig  
zu stimmen, packte  
die ganze Gemeinde zu.  
Der bunte Umzug dürfte  
ihm gefallen haben.   
BILD BEATRIX BÄCHTOLD 

«Gott Muruga will sehen, 
was in der Welt so läuft  
und die Menschen mit 
Liebe segnen.»
Mehala Pathmanathan 
Vorsitzende Tempelverein


